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In Gebieten in denen Weinbau nur mit Bewässerung betrieben werden kann, 
gilt die Regulierung des Wasserhaushalts der Rebe als wichtigstes 
Werkzeug, um die resultierende Weinqualität bezüglich der Fruchtsäuren 
(van Zyl 1984), des pH-Wertes (Bravdo et al. 1985), der 
Phenolkomponenten einschließlich der Farbstoffe (Anthocyane) (Freeman 
1983, Esteban et al. 2001) und verschiedener Beerenaromakomponenten 
(McCarthy und Coombe 1985, McCarthy 1995, Escalona et al. 1999) zu 
beeinflussen. Der große Unterschied, ob ein gewisser Grad an Wasser-

mangel, welcher derzeit zur Steigerung der Weinqualität in ariden und semi-ariden 
Weinregionen praktiziert wird (Pritchard et al. 1995), zu positiven oder zu negativen 
Resultaten führt, liegt generell darin, ob es sich um rote oder weiße Sorten handelt (Grant 
2000, van Zyl 1984). Da moderater Wassermangel die Wüchsigkeit reduziert und über die 
Aktivität des Phenylpropanoid-Biosynthese-wegs die Phenol- und Anthocyansynthese steigert 
(Roubelakis und Kliewer 1986), gilt ein solcher Stress für die Rotweinproduktion durchaus 
als positiv (Matthews et al. 1990).  
Bei weißen Sorten stellen sich die Zusammenhänge sehr viel komplexer dar. Zwar können 
gewisse Aromakomponenten durch Wassermangel erhöht werden (McCarthy und Coombe 
1985), ob diese Erhöhung sich aber in der Weinqualität niederschlägt, scheint stark vom 
Lesezeitpunkt und von anderen Inhaltsstoffen, wie z.B. Stick-stoffkomponenten abzuhängen, 
die letztendlich über die Aromaausprägung entscheiden (McCarthy und Coombe 1985). Die 
durch den Wasserhaushalt bedingten Interaktionen zwischen Nährstoffaufnahme und damit 
der Hefeversorgung und der Grundaromamatrix des Ausgangsproduktes Traube, scheint bei 
weißen Sorten sehr variabel und extrem sortenabhängig zu sein (Maigre et al. 1995, 
Goldspink und Frayne 1995). Letztendlich vermutet man in diesen komplexen 
Zusammenhängen in Relation zum Wasserhaushalt auch den Bezug der Qualitätsausprägung 
zur Lage oder zum „Terroir“, sowohl bei roten (Seguin 1970, van Leeuwen und Seguin 1994), 
als auch bei weißen Sorten (Peyrot des Gachons et al 2000, Choné 2001). Die derzeitige 
Diskussion um den globalen Klimawandel hat auch zu einer stärkeren Nachfrage hinsichtlich 
der Möglichkeit einer Bewässerung geführt. Selbst in einem, zumindest weinbau-politisch, 
sehr konservativen Land wie Frankreich überlegt man, die Bewässerung in AOC-Gebieten 
freizugeben, was einer „größeren Revolution“ gleichkäme, da man sich bisher aus qualitativen 
Gründen gegen eine Bewässerung ausgesprochen hat. Allerdings ist Wassergabe nicht gleich 
Wassergabe und Menge; Zeitpunkt und genaue Steuerung einer Bewässerung machen den 
Unterschied zwischen einer qualitativen und einer quantitativen Strategie.  
Eines der Argumente, welches neben einer potentiellen Ertragssteigerung gegen die 
Bewässerung aufgeführt wird, ist die künstliche Überlagerung eines „Terroir“-Effektes. Dies 
entstammt der Überzeugung, dass „moderater“ Wassermangel positiv für die 
Qualitätsausprägung ist und somit den ausschlaggebenden Grund für die Vorzüge einiger 
„Lagen bzw. Terroirs“ z.B. in den Weinbaugebieten Medoc und St. Emilion (Bordeaux) 
darstellt (Seguin 1970, van Leeuwen und Seguin 1994). Gerade die Fähigkeit verschiedener 
Böden über ihren Wasserhaushalt die Wuchskraft der Rebe zum richtigen Zeitpunkt zu 
drosseln und somit das Verhältnis von vegetativer zu generativer Entwicklung zu 
beeinflussen, wird als Grund für den Unterschied zwischen geringen und guten Lagen 
angesehen (van Leeuwen und Seguin 1994). Diese Sichtweise ist vordergründig allerdings nur 
bei Rotweinsorten korrekt und dort wahrscheinlich nicht bei allen in gleichem Ausmaß. In 
gewisser Weise machen verschiedene Bewässerungsstrategien in den Übersee-Weinbau-
ländern sich diese Sichtweise auch zu Nutze. Hier wird in bestimmten Phasen eine 



Wassermenge gegeben, die unter den Wasserverbrauchswerten (Evapotranspiration, ETP) 
liegt, um ein gewisses Stresslevel zu erzielen. In diesem Fall wird streng genommen ein 
gewisser „Terroir-Effekt“ nachgestellt. Bei roten Sorten kann man durchaus auch positive 
Qualitätsresultate erkennen. Ein gewisser Wassermangel nach der Blüte bewirkt eine 
Versteifung der Zellwände während des Beerenwachstums (die Zellteilung ist entgegen 
früheren Ansichten nicht beeinträchtigt) (Ojeda et al. 2001) oder ein Mangel nach dem 
Weichwerden bzw. Verfärben der Beeren führt zu einer geringeren Volumenveränderung der 
Zellen. Daraus resultieren dann kleinere Beeren und durch die Verschiebung des 
Verhältnisses von Beerenhaut zu Beerenfleisch entsteht automatisch eine Aufkonzentrierung 
von Inhaltsstoffen, die vorwiegend in der Beerenhaut vorliegen, wie z.B. Anthocyane und 
Tannine (Abb. 1) (Hardi und Martin 1989). 
Bei Weißweinsorten greifen zwar dieselben Prinzipien wie bei Rotweinsorten, die Effekte 
sind aber hier nicht unbedingt positiv zu bewerten. Geringerer Wuchs und dadurch bedingt 
verstärkte Phenoleinlagerung haben bei diesen Sorten eine ganz andere Bedeutung. Indirekte 
Effekte eines Wassermangels wie z.B. vorzeitiger Blattfall in der Traubenzone verändern die 
mikroklimatischen Bedingungen und führen zu nachgelagerten inhaltsstofflichen 
Veränderungen. Hier ist es viel schwerer, die kausale Brücke zwischen Qualitätsfaktoren - 
Wasser und Terroir - zu schlagen als bei Rotweinsorten. Hinzu kommt die Bedeutung des 
Stickstoffs für die Gärung allgemein, die Gärgeschwindigkeit sowie den Endvergärungsgrad, 
was sich auch auf die Zusammensetzung und Ausprägung der sekundären Aromen auswirkt. 
Daher liegt das optimale „Terroir“ in Bezeug zum Wasserhaushalt näher bei geringeren 
Stressniveaus als dies bei Rotwein der Fall ist. Deshalb ist auch dort der gezielte Einsatz der 
Bewässerung eher „Terroir“-fördernd, gerade in den sogenannten guten Lagen, die durch 
zunehmende Erwärmung vielleicht irgendwann als nicht-mehr-ganz-so-gut, weil zu trocken, 
beurteilt werden. Überraschend ist in diesem Zusammenhang das Ergebnis, dass 
Weinbergslagen in verschiedenen Gebieten Europas (einschließlich des Rheingaus) in 
„Durchschnittsjahren“ deutlich stärkeren Wassermangelsituationen unterliegen, als dies in 
Überseeregionen selbst bei reduzierter Bewässerung der Fall ist (Schultz und Gruber 2005).  
Deutlich scheint auch, dass ein zu starker Wassermangel die Haltbarkeit von trockenen 
Weißweinen beeinträchtigt und dies ist nicht nur auf das Auftreten des untypischen 
Alterungstones (UTA) zurückzuführen (Schultz und Gruber 2005).  
Anhand des Jahrgangs 2003 wurde in Geisenheim ein Experiment durchgeführt, bei dem die 
Weine aus einem Bewässerungsversuch jeweils zur Hälfte künstlich gealtert wurden. Ziel war 
es einen Blick in die Zukunft zu werfen, um zu ergründen, wie sich denn eine Maßnahme wie 
Bewässerung auf die Haltbarkeit eines Weißweines (Riesling) auswirkt. Die  
künstlich gealterten Weine wurden bei etwas über 30°C (Flaschen mit Schraubverschluss) 
etwas weniger als 3 Monate gelagert und Anfang September 2004 verkostet. Als Paar wurden 
zunächst die nicht gealterten Weine (Bezeichnung „frisch“, Tab. 1) und dann die jeweiligen 
Varianten mit Alterung (Bezeichnung „gealtert“, Tab. 1) von 115 Teilnehmern der 
Geisenheimer Betriebsleitertagung verkostet. Eine Bewertung sollte auf einer Skala von 0-5 
erfolgen. Das Ergebnis zeigt deutlich, dass eine Bewässerung die Alterung verzögert. Vor 
allem bei der Entwicklung negativer Aromen, bei denen von den Teilnehmern vor allem der 
Petrolton (nicht UTA) hervorgehoben wurde, lag die bewässerte Variante deutlich besser. 
Daraus abzuleiten ist, dass ein Merkmal eines guten „Terroirs“ oder einer guten Lage beim 
Weißwein auch die Fähigkeit ist, eine gewisse Erhaltung von Frische über einen gewissen 
Zeitraum zu gewährleisten. Dies kann mit einer gezielten Bewässerung sicherlich erreicht 
werden. 



 
Tab. 1: Wie wirkt Bewässerung auf das Alterungsverhalten von Weißwein?  
(Beispiel Jahrgang 2003, 115 Verkoster, Sept. 2004, Sorte Riesling, Bewertung von 0-5 
Punkten, 0=am wenigsten intensiv, 5=am intensivsten) (nach Schultz und Gruber 2005) 
 

 bewässert unbewässert 
 FRISCH GEALTERT FRISCH GEALTERT 
positiveAromen 3,45 2,37 2,85 1,93 
negative Aromen 2,10 2,61 2,43 3,79 
sauer 2,35 2,95 2,43 2,95 
bitter 2,40 2,63 2,70 2,87 

 
Der Wasserhaushalt der Rebe spielt auch in unseren Breiten eine herausragende Rolle in der 
Ausprägung von Qualitätsmerkmalen. Vor allem bei weißen Sorten besteht hier allerdings 
noch ein hoher Forschungsbedarf, um die sortenspezifischen Zusammenhänge zu klären. 
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